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Fernruf Rr . 164

Rr. 3. Ticnötgg, öcii 7 Janu-r 1919. 27. Jahrgang
Rücktritt der Anabhängigen.

(b.> In einem Schreiben an den Berliner Zentral«
rat gaben die unabhängigen sozialdemokratischen Mit¬
glieder der preußischen Regierung : Strobel , Adolf Hoff,
»temt , Dr . Rosenseld , Dr . Graf Arco , Tr . Breitscheid,
Karl Hossmann und Siinon bekannt , daß sie von ihren
Aemtern zurücktreren . Sie begründen ihren Entschluß
damit , daß sich in ihrer Aussprache mit dein Zentral¬
rat ergeben habe , daß eine erfolgreiche Vertretung ihrer
.Ideen in der Regierung infolge der mchrheitssozialisti«
scheu Zusammensetzung des Zeniralrates unmöglich ge«
morden und ihnen durch das Ausschewen der Unabhän¬
gigen aus dem Rare der Volksbeaustragtcn der nötige
Rückhalt in der Regierung genommen worden sei . Ter
unmittelbare Grund zu iprem Rücktritte war die Tat¬
sache, daß von ihnen verlang , worden sei, ohne weite¬
rer Prüfung der Ernennnng des Obersten Reinhard , um
preußischen Kriegsministcr znzustimmen.

Air haben Herrn Adolf Hossmann und die jetzt
imt ihm ausgetretenen Amtsgenossen ungern kommen
lbhen, wir sehen sie unt so lieber gehen . Gin Karne-
valsscherz war es , den halben Analphabeten , den ge«
schwormen Gegner der deutschen Graminatik aus den
wichtigsten Posten des Leiters der preußischen und d . h.
m diesem Falle auch der deutschen Kulturpolitik zu
*> 7 ™“ ungeschliffene Int lligenz — gewiß eine
^ntelngeitz , aber eben doch eine ungehobelte — hat ein
paar tt-evolutionswochen hindurch in dent kostbaren Gut

Beziehungen von Kirche, Schule und Staat hcrum-
zpertmewicren dürfen und unsagbaren Schaden ange-

Derart , daß sich wenigstens im Lande , außer-
bi-t- ^ ^ u sogar em Teil der Sozialdeinokratie gegen
diese Diktatür der Taktivsigkeit auslehute . Herr Adolf

. " " b lernei mit ihm ausscheidendert Amtsge-
cJLl  versammeln sich nun zu den Ex-NeichS-Negenten
iSS " ?' ufl f - . ® te  machen nun auch das preu-
! oen SÄ" 1 "l " von dem Einfluß der Unabhän-

â J- ^lder nicht von der Opposition gegen die
scheinbar haben Ebert , Scheide«

Nmß « die Bahn frei , das Reich und
zeiaen m/m »? Ideen zu regieren . Es wird sich.
W " °b fte auch in Wirklichkeit di - Kraft
stehende e ü U!t außerhalb ihrer Negierung
durchznft- ^p "Iitlo>i v" Unabhängigen ihren Willen

Harnisch gegen Hoffman « .
(tu.) Minister Haenisch  hat eine Erklärung ab

gegeben, daß er nich? gewillt sei, mit Adolf Hoff-
mann  weiter zusammenwaxbeiren. Harnisch erklärte,

cr zurückireten werde, wenn Hoffmann bleibe.

Bolschewistische Wühlereien.
Radek und Joffe in Berlin,

fia*»» 'L  r*? ie  verschiedene Berliner Blätter zuverlässig
R l  wollen , hält sich der bekannte Bolschewistensührer
malw / ' N Berlin auf . Auch der ehe.

m»̂ Esa«dle oer Sowjetrepublik , Josse,  habe
Volksteituna " r^ " Ä birigefunden . — Tie demokratische
ist dazu : Daß Nudel immer noch da
Joffe nirihw ,flUm "̂glcch halten, daß aber auch

» zuruckgekommen ist, grenzt ans Unglaubliche!
.. Der rollende Rubel.

sSbrt hJitu bct »Vorwärts " aus sicherster Quelle er-
der St heute noch Beziehungen zwischen
liner Telegraphenagcntur und dem Ver¬
ziehung » r» zumindest in finanzieller Be-
zeipräüdent Den  allerletzten Tagen hat der Poli-
«gentur von der russischen Telegraphen-
ÄÄeSÄW ^ 000 Mark in
Horn, sagt der ° -̂ halten . Offenbar bezieht Eich,
fischen Telearavb -»»* ' fe,n  behalt von der rus-
lerdings für ewe» « " tur unentwegt weiter , was al-
selpunkt darstelst " berliner Polizeipräsidenten den Gip.

Die Friedensfrage.
(b) «a  ® ic  Vorkonferenz,

lunaen verküm, ?» Paris " meldet aus Loiidon : Die Zei-
Alliierten betreu - ' baif die Friedenskonferenz , waS die
C - ---- MSch, - . «uf

ft .) Sie W ««Mt motb . it
tätigt bn mitteilt , wird das Sekre-

ö ' iedLn- kpnsereuz m  Gustav Ti fasst? , a ».
\

leitet werden . Berthelot wird beigeordneter Direktor
der politischen Angelegenheiten . „Mkatin" bemerkt , es
sei nicht ausgeschlossen , daß die russischen Delegierten
der Friedenskonferenz in beratender Weise beiwohnen
werden.

„Central News " meldet aus London , daß der
serbische Premierminister P a s i t s ch von Belgrad nach
Parts als erster Friedensdelegierler des südslawischen
Staates abgercist ist.

„Eventng News " erwähnen , daß die Uebersee -Do-
minions aus der Konferenz durch General Botba für
Südafrika , Sir Robert Borden für Kanada und W . M.
Hughes für Australien vertreten sein werden.

(d .) Pariser Zeitungen berichten , daß sofort nach
der Rückkehr Wilsons  aus Italien die Alliierten die

i Friedensprozedur besprechen nnd ihr Programin aus-
I arbeiten werden. Diese Verhandlungen dürsten zweifel¬

los in der ersten Halste des Januar stattsinden . Selbst
j wenn erklärt würde , daß die Alliierten völlig einig seien,
i könne der Friede doch erst an dem Tage  unterzeich«
i net werden , wo Deutschland  seine innere

Ruhe  wieder hergestellr haben werde.

Die Vorkonferenz.
(d .) Präsident Wilson  soll am 6. oder 7 . Ja-

nuar nach Paris  zurück 'ehren , woraus die ersten Be-
sprechungen ant Quai d 'Orsay stattfinden wurden.

Laut „Echo de Paris " soll L l o h d George
Ende dieser Woche in Paris eintreffen.

Der Völkerbund.
(w .t Nach einer Radio -Meldung aus New - Yvrk

schreibt die „Evening Post " vom 29 . Dezember , daß
im Senat die Opposition ^ c r Republik « ,
n e r gegen die Völlerbundsidee a b n i m m t

. ( * ) Im norwegischen „Dagblad " tritt der Stör-
thingspräsidcnt M o w i n cke l in warmen Worten für
den Frieden ein , um den jetzt die ganze Welt einen
harten Kantpf auslämpfe . An diesem Frieden könnten
die Neutralen nicht unbeteiligte Zuschauer sein , vielmehr
müßten sie aktiv am Ausbau eines Friedens milarbei-
ien , von dessen Gestaltung auch ihr nationales Dasein
abhängig sein wurde Aber der Widerstand , den es
hierbei zu uberwinden gelte , sei mächtig . Deshalb
scharten sich jetzt alle , die mit Sorge und Bekümmernis
oen Frieden in Gefapr sähen , »m W i l s o n , zu dessen
Eiiistuß sie noch Vertrauen hätten , aber die ganze Welt
sei mit ängstlicher Unsicherheit erfüllt . In Deutsch¬
land fei das alte System völlig zusammengebrochen,
aber es seien m deni unglücklichen Lande anarchische Zu¬
stände zu befürchten , wenn Deutschland nicht durch den
Frieden die Möglichkeit für einen wirtschaftlichen und
nationalen Wiederaufbau erhalte . Aus allen Schichten
der Kriegführenden und der Neutralen stiegen zu Wil¬
son , von dem das Schicksal der ganzen Welt abzuhän-

steine , Notschreie auf , daß er an seinen Grund-
juhen mr das zukünftige Zusammenleben der Rationen
im Völkerbund  sesthalte , damit nicht all das Blut
tu all diesen Jahren vergeblich geflossen sei.

WUson.
^ui b ) -£ a* ".Echo de Paris " meldet aus Washington:
Falls nicht unvorhergesehene Ereignisse einireten . wird
Prastdent Wils o n sich am ,0 . Februar nach
Amerika ernst, t en.

8 »r Lage»grschichLe.
Deutsches Reich.

,- ~ Der auf mehrere Rtonate beurlaubte UnierstaatS.
fekretar im Auswärtigen Amt . Frhr . v . d . B n s s ch e.

^ t“ u f e !T' ei» Diplomat , besten Tätig,
kett der Erfolge niüi entbehrt hat . Lo ist er als Ge.
sanvier in Buenos -Aires für unsere handelspolitischen
Fortschritte in Südamerika sehr wirksam tätig gewesen;
er wurde sodann Nachfolger des Herrn von Waldhau¬
sen in Bukarest u »id kant damit in eine Lage , die , wie
die später » Vorgänge gezeigt haben , int Grunde bereits
entschieden war . Die geäilßerte Ansicht, er habe von
Bukarest aus zu optimistisch über die Sachlage berich-
tct , ist unzutreffend ; er hat die dortige Lage richtig
bewertet und entsprechend berichtet . Seine frühere Laus,
bahn hat ihn auch nach Washington geführt , und er ist
jahrelang im Auswärtigen Amt in wichtigen politischen
Referaten tätig gewesen . Sein außerordentlicher Fleiß
und seine umfassende Kenntnis der diplomatischen Vor-
gänge wurden allgemein anerkannt.

— Ter „Dresdner Anzeiger " meldet , daß der Per.
band den O b e r l a u s i tz e r n einen eignen Vertreter
aus dem Friedenskongreß zugestand , ebenso die Ent¬
lassung der wendischen Gefangenen vor den andern . An
de« peillichen Nationalwahlen wollen sich die Wenden

nicht bcientgen , svenfo einen Obrnanstyer Frelltaat
gründen , worüber sie mit dem Verband verhandeln.

— In einer Sitzung des Zentralrates wurde die
Frage erörtert , ob eine Anzahl vom Reiche
erbauter Dampfer an private Need,.
I e '  e n verkauft oder zum Zwecke der Gründung einer
staatlichen Seefischerei zurückbehalten werden soll . In
Rücksicht auf die Wichtigkeit der Frage wmde ein AiT
schuß mit der Weiterberatung betraut ; dieser hat di,
Aufgabe , mit dem Reichsmarineamt in Verbindung r»
treten , um geeignete Vorschläge unterbreiten zu kön-
nen . Weiter wurde beschlossen, daß die von dem btS-
hengen Vollzugsrat gesoffenen Einrichtungen vom Zen¬
tralrat nicht übernommen werden.

. . “ f « der „Bert . Lok.-Anz ." ersähri , besteht nicht
dt , Absicht , die durch den Rücktritt der Unabhängig ^ !
frei gewordenen Posten neu zu besetzen, da alle diese
Aemter bereits doppelt  besetzt waren und die aus
ihren Posten verbleibenden Mehrheitssozialtsten vollkom'
men imjtande seien , sie allein auszuführen.

~ ? ä » ‘J 2 e Wählerverein für Rordschles-
wtg gibt bekannt , daß die Dänen NordstbleSwias sich
Ti äUt  Nationalv »rsamm" ungNicht beteiligen  werden.

Luxemburg.
«t .. j ? * Das „Hollandsche Nieuws -Büro " meldet aus
Brupel : ^ er d e u 1 s ch e G e s a n d t e m Luxem«
v il r g, Herr v . B n ch, ist aus dem Großherzogtum
ausgewtesen  worden.

Schweden.
( * ) Die schwedische Regierung hat den deutsch«

schwedischen Handelsvertrag gekündigt.  Die Kün«
dtgung bedeutet das Aufhören des Vertrags atn 1 Ja«
nuar 1920 , anstatt ein Jahr später . Nachdetn Schwe«
den im Laufe des Krieges von seinem Kündigungsrecht
m bezug auf die Handelsverträge gegen Frankreich , Ame«
rr .a , England und Rußlaiid Gebrauch gemacht bat be.
deutet die Maßnahme nur , daß man bei der Aeurege«
lung nach allen Serien sreie Hände haben ivill.

Sdanien.
- , ( * ) Der deutsche Gesandt»  in Madrid.

Pnnz Ratrbor , hat seine P ä s s e e r h a l t e n und
reist am 9 . Januar nach Deutschland zurück.

Kleine Meldungen.
, Berlin.  Nach einer aus Tisli -s (Kaukasus)

erngegangenen Meldung vom 25 . Dezember sind die
letzten Truppen am 23 . Dezember a b g e r e i st. Zurück«
gelassen wurden nur die Kranken , die auch weiter in
deutschen Lazaretien behandelt mW verpflegt werden,
Tie deutsche diplomatische Delegation , der General von
Kreß und das Personal der deutschen Gesandtschaft im
Kaukasus , sind ebenfalls in Tiflis geblieben . All » b«.
finden sich wohl.

Leipzig.  Die sächsische Regierung lehnt«
dre iiachgesuchte Kohlen Preiserhöhung  at
nnd beschloß Verstaatlichung und Sozialisie«
r u n g der sächsischen Kohlenbergwerke.

Warschau.  Di « polnische Nattonalvrrsammluna
frudet , wie die „Boss . Ztg ." hört , am 26. Januar in
Warschau statt.

Amsterdam.  Rach einer Meldung des Nieder,
ländischen Pressebüros „Radio " teilte der MarinesekrM»
Daniels mit , daß die amerikanische Flotte im Som¬
mer , um ihren Welteinfluß zu erhalten , in rin « Ai«
lanitc . und eine Pacific -Floite geteilt werden wird
di « gemeinsam Manöver abhalten werden.
^ H " a S- Zu dem Bericht , daß zwischen der nie.
derlandischen und der englischen Regierung Ueberein«
strmmung über die Stellnrig des deutschen Erkailers er.
zielt worden sei, erfährt das Korrespondenzbüro , daß
der niederländischen Regierung hierüber nichts bekannt
geworden sei.

KSeSrre Chro »ik.
DcS Exkaisers Befinde » . Nach einer Informa¬

tion des „Exchange " soll sich nach einer Meldung des
„Echo de Paris " das Befinden des Exkaisers etwa»
perschlimmert haben . Er kann daS Zimmer nicht der.
lassen und leidet an einer ernsten Erkältung . Er hat
starkes Fieber und ein Utrechier Spezialist für Ha » ,
leiden ist beständig zu seiner Verfügung im Schlöffe von
Amerongen . Außer dem Arzte , der Exkaiserin und zwei
Mitgliedern seines Gesolges sieht Wilhelm von Hohem.
zollern keinen Menschen . i

Die Kauttnenfondr . Bei allen Truppenteile « sott
*aöb einer Mrvüva ans Psrlin baldmöalichst dt« Hfa
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zöstschen Besatzung aber wieder m sein Amt eingesetzt
wurde, ist, 54 Jahre alt , gestorben.

Der Orientexprctzzug . Nachdem der BaUanzug
mit Serbiens Räumung nicht mehr fahrt beabstcht gi
internationale Schlaswagrn-Gcsellschait, den - KUu U

h«n Oftenbc nach Konstantinopel so bald als

und Trier über Metz und Luxemburg ein.
Der Zarenmvrv . In der französischen Kammer

verla? P ich o n u . u. di- Zeugenaussage des pursten
nmow mit Hinsicht auf die Ermordung der Zarenfami-
lie Danach sollen sich bei der Ermordung schreckliche
Irenen abaefpielt haben . Jedes Mitglied mußte aus
Stüblen Platz nehmen und wurde dann während der
ÄS " « ach. und « J» »« « Jg-netten aelvießt . bis der Tod erntrat . In den. Zimmer,
wo sicĥ die grausigen Szenen abspielten, befand sich eine
gewaltige Blutlache.

Zusammenstotz . Wie der . Oberfchlesifche Kurier
meldet, kam es vor dem Gebäude der Berg,u .pektion in

„ gsh ütte  zu einem Z u s a mm e n st o tz zwi-
scheu streikenden Bergarbeitern und Mi -
litär.  Im Gebäude der Berginspcktron war ernMa¬
schinengewehr aufgestellt . Als ern,ge zunge Bursch^den -saun übersteigen und anscheinend die Waffe an¬
greisen wollten , wurden aus dem Maschinengewehr .zu¬
nächst Alarmschüsse abgegeben. Ein iunge . Bursche

MTInWüIbl « Tmia « - ®tT AndriugsicheMüss.
jtung, di: ich an Euch richte, ruft Euch zu eifriger
Arbeit . Nur wenn Ihr mehr arbeitet als vor dem
Kriege und Eure Ansprüche bescheidener werden , kennt
Ihr auf Zufluß von Lebensmitteln und aus ertrag,
siche Preise rechnen. Ta ich für Euch rn de» Tod ge¬
gangen bin , schützt meine Frau und meine lieben
Kinder und helfet ihnen, wenn ne durch Eure - or«
heit in Rot geraten.

«nrang: 'Mflr$ die die Verstorbene leinen Verlobten de.
dacht hat, ist unwirksam, wenn das Verlöbnis vor dem
Tode des Erblassers aufgelöst worden ist. ® W
nach den Umständen anzunehmen, daß der Erblasser Ml
Verfügung auch für einen solchen Fall eetcoffen habe«
würde, so ist sie wirksam. Das gleiche gilt sür Erb. ,
vertrage. _ _ _ .1

sA  mirSS w ws « »«» .« issisrtÄ
mit dem Maschinengewehr antwortete , ^ ahlrc .che Per
sonen der unten versammelten Menge wurden getroffen
Bisher sind 20 Tote und eine Menge Verwundeter sest

gestellt. ^
Gin Opfertod.

Bergrat  I o k i ch ist nach emer Meldung aus
Kattowitz freiwillig aus den , Leben
gegangen.  Er hat diesen Schritt in folgendem
Schriftstück begründet : ^ ,

An die oberschlesischen Be' g. uad Huttenleute.
Nachdem wir uns Lecgevxm, vcmüht haben, Euch durch

m »etehren, habe ich mich entschlossen, e„ durch
"eine Tat zu versuchen. Ich sterbe, um Euch zu be¬

weisen, daß die Sorgen,  die Ihr über unser
beneidetes Dasein verhängt habt , schlimmer  sind
als der Tod.  Wohlgemerkt also: oviere mein
Leben, um Euch darüber zu belehren, daß Ihr U n-
mögliches  fordert . Die Lehre, die ich Euch aus
dem Grabe zurufe, lautet : Mißhandelt und vertreibt
Eure Beamten nicht! Ihr braucht sie und findet keine
andern , die bereit sein werden , mit Wahnsinnigen zu
arbeiten . Ihr braucht sie. weil Ihr den Betrieb ohne
Leiter nicht führen könnt. Fehlen die Leiter, dann
erliegt der Betrieb und Ihr müßt verhungern,

- - ~ ~ ~ Eure Kinder und hundert.

“ : Dir Verlobung.
Rechtsansprüche.

Nach altgermanischer Rechtsanschauung, bu MJ
“nÄs ää ä ‘“ää *
nannten Mundium Jeiuer ®m «tÄ

Bewe Formen der Eheschließung gingen später ineinan¬
der über iiwem auch bei», Brautraube an die ^ ippe
eine Abfindungssumme zur Abwendung der Blutrache

^de? ^Rechtsentwicklung pflegen frühere Einrich-
ti'naen auch nachdem sie ihre alte Rechtsbcdeutung rer-
loren baben als solche sortzubesteh-n Das mit dem
i Januar 1900 in Kraft getretene deutsche Bürgerliche
Gesetzbuch kennt und regelt noch das Verlöbnis , wenn
gleich es einen klagbaren Anspruch aus dem L-.erlobni.sse
ans Eingehung der Ehe nicht mehr gibt "nd wgar das
Versprechen einer Strafe für den Fall , baß die Ein
aebuna der Ehe unterbleibt , sur Nichtig erklärt. , Das
Verlöbnis ist ein zwischen den Brautleuten geschwil-uer,
aus Eingehung der Ehe gerichteter Vertrag . Wie bei
anderen Verträgen , bedarf ein Minderjähriger zur rechts-
aültiaen Verlobung der Einwilligung fernes gesetz-
Uchen Vertreters . Tritt -in rechtsgültig Verrohter von
dem Verlöbnisse zurück, so hat er dem anderen Verlob¬
ten und dessen Eltern , sowxe dritten Personen welche
an Stelle der Eltern gehandelt haben, den Schaden zu
ersetzen, der daraus entstanden ist. daß fle nr Erwar-
tuna der Ehe Auswendungen gemacht haben, oder Ver¬
bindlichkeiten cingegangen sind Dem anderen V uclob-
ten hat er den Schaden zu ersetzen, den dieser dadurch
erleidet, daß er in Erwartxxng der Ehe sonstige sein
Vermögen oder seine Erwerbsstellung berührende Maß¬
nahmen getroffen hat . Aus Grund dieser Vorschrift kann
die Braut beispielsweise Schadenersatz verlangen , wenn
sie mit Rücksicht auf ihre baldige Verheiratung eme Stel¬
lung oder ein von ihr betriebenes Geschäft aufgegeben
hat . nicht aber , weil sie etwa eine bessere Partie aus¬
geschlagen hat . Der Schaden ist nur insoweit zu er¬
setzen, als die Aufwendungen , die Eingehung der Ver¬
bindlichkeiten und die sonstigen Maßnahmen den Um-
ständen nach angemessen waren . Die Ersatzpflicht tritt
jedoch nicht ein, wen,l ein wichtiger Grund für den
Rücktritt vorliegt . Als wichtige Gründe fe,en genannt:
Bruch der Verlöbnistreue . schwere Erkrankung, ehren-
rührige Handlungen des Verlobten oder naher Ange¬
hörigen desselben. Veranlaßt ein Verlobter den Ruck-
tritt des andern durch ein Verschulden, das einen
wichtigen Grund für den Rücktritt bildet , so ist er dem-
selben und seinen Eltern unb Pflegeeltern m gleicher
Weise zum Schadenersätze verpflichtet, als wenn er selost
ohne wickligen Grund vom Verlöbnisse zuruc>get.reten
wäre . Unterbleibt die Eheschließung, so kann ieder
Verlobte von dem andern die Herausgabe deffen ior-
dern . was er ihni geschenkt oder zum Zeichen des Ver-
löbniffes gegeben hat . Wenn nichts anderes vexn.nbart,
oder aus den Umständen zu ersehen ist, brauchen die
Brautgeschenke nicht zurückgegeben werden, wenn das

Lokales und Provinzielles.
Schterstei » . de» 7. 2--»»°- >»>»

mit Euch
der Betrieb und

Eure Frauen,

Brautgeschenke nicht zurückgegeben Werden, utenu ^ das
Verlöbnis durch den Tod eines der Verlooten aufgelost
wird . Tie Ansprüche aus Schadenersatz wegen unge¬
rechtfertigter Aufqebnng der Verlobung und auf Rück¬
gabe der Geschenke verjähren in zwei Jahren von der
Auflösung des Verlöbnisses au . Eine le tzlwUnge Ver-

.Sckule.  Unter dem E 'nslutz der ZeiioerhättnW
sieben unsmer Schule für den Ilni -rrichisdetrieb vorläu ,
'TnTZ ' mW*  Sur Verfügung fo bab stcindSSW 5ÄtÄ >SS *'S
Sjnder sur ilettzigen und sorgfältigen..^°>ung M.i

SSLNSS »2
Auge aus Verhalten und Führung ih" r K.nder zu

hÄn . damit sie nicht durch ein unmätziges Umher,
stretsen auf Abwege und »u Schaden kommeu ^

Soweit es noch zu geschehen hat. wird der ^ tevE
beginn des Unterrichts für folgende Klassen dekannG

Miitwochvormittag ^8 Uhr französische Fest) evgtAeliaionsadleilung der 2. Mädchenntaffe ioll
Mobtt) und der Klasse IVd (L-rr) sowie die
kaih. Reltgionsklasse(Frl. Dili) und die . ka»
Reltgionsktasse(Frl. Wöldert).

Um 8Vi Uhr kommen die kaih. Schülerd«.
Heiden erstgenannten Klassen und die ^ usnahnrm
schüler- Klasse 7s (Frl. Probst) und 7d (Kerr). I

Mittwochnachmittag %l» "Ä “ "
und die Klassen 7s (Frl. W.rlh) und 7d(DertretuW
Klasse: 2. Schuljahr). ^

D - - ° - . « ° g» ° - w « . - g «8 » r : „JSfSblaffe1 und 2 sowie die 3. Knadenkl.» umo U «I
dieKl°ss?n4n (Schmidt). Salopper ),5d KartmamI
und die kalh. Schüler der3. Knadenklasse. 8

Für Donnerftaguachmittag ist nur noch bekam
zugeden: !̂ 1 Uhr Klasse 6b (Frl. Kusch. M W
Klasse 6s (Reuter). Alle Stunden beziehenW
aus dt, sranzbsische Zeit.
* Meldung.  Auf höhere Anordung haben ß

alle diejenigen Personen der Jahrgänge 1869 bt« l»
die anläßlich des Krieges zum HeereSdxenst emgezogen wa«
im Sitzungssaale des Raihauses zu meloen. Wir vem
sen auf die diesbezügliche amtliche Bekanntmachung
heutigen Ausgabe.

* Nachtausweise.  Der Magistrat Werda
gibt solgendes bekannt : Die bisher ausüegeveil
Nachtauswrtse treten am 10. 3anuar 1219 aM
Kraft. Reue Ausweise werden ausgestellt avS-siH
von Behörden und Verkehrsans alten — |
urAftiiüreutie Aer -lte , Vststilche,
Kraukenschweftern (nur zur Ausübung ihres BeiM
aeaen Beibringung eines ärztlichen Ältestes der KraM
PeUonX Inhaber « nd Angest - M - von H - A
die mit sremoer Besatzung belegt sind, gegen Beiblt»
ung einer von einem''osfizter unterschriedEri und«
Dienstslempel versehenen Bescheinigung . Rachtwa «!
aeaen enlspr. poitzeilich beglaubigte Bescheinigung.

'S ‘. Zn VW » » -, !>- » »
sätzlich nicht ansgegede « ^ ®s ist vollkommen^

iäm ::

'S)

Rote Rosen.
Roman van H. Courths-Mahler.

Nachdruck verboten.
Da batte er gestern einen Besuch bei seinem GutS-

nachbar. dem Baron Rittberg . , gemacht. Dorthatteer
einen Freund der beiden Sohne drs Barons , me

^crTnunt, “ ianf Än «‘rsüaass
M der Nchter des Ministers , die sehr viel um-
schwärmt und gefeiert worden ser.

me  hat die Auswahl unter vielen Freiern, rmd
ich bfn gespannt, wer sie als Braut hermjühren wird,
hatte er zum Schluß gesagt.

Diele Worte hatten Graf Ramberg plötzlich aus
feiner Ruhe aufgerüttelt . Der Gedanke, Josta könnt
'E'uer vruye au^ ^>and reichen, war ihm
bSx  nie ge"ommen. Nun stand er wie etwas Drohen-
d ŝ vor ihm und ließ ihn nicht mehr znm Frieden

w w- ° BS ' fi
ei« anderer könnte thm Josta wegnehmen,
die er schon als sein Eigentum betrachtet hatte. Un
ohne zu verweilen , hatte er in der Residenz ange-
kommen, den Minister ausgesucht.

Er richtete sich jetzt mit einem ttefen Atemzug

siehst mich natürlich überrascht, lieber Mag-
nu» " E§ erscheint mir ganz unfatzbar, daß Josta

«& Ä Saw »« 2° !' ° ->»- S--u» »°»

Wäldviv bleibt, brauche ich darauf gottlob keine Rück-
sicht zu nehmen. Ich bleibe bei meiner Werbung.

Der Minister reichte ihm die Hand.
»Also sind wir nun über alles im klaren, lieber

Rainer . Alles andere steht bei Josta. Ich will sie nun
rufen lassen." *

, ĉ a, bitte, tue das ."
Der Minister drückte auf die elektrische Klingel

aus seinem Schreibtisch. Der im Vorzimmer postierte

Diener̂ chwn.̂ er ba?„ fragte per Minister. ,
@efir wobl Euer Exzellenz. Drei Herren, ' er¬

widerte ver Diener und reichte ihm auf einem Tablett
die KaAen. Der Minister sah sie durch.

Gut melden Sie meiner Tochter, daß ich sie
bitten lasse sogleich in den grünen Salon zu kommen.
Ki SSefen lassen Sie d^ Herren der
Reihe nach eintreten — hier eintreten.

Der Diener verschwand, itnd der Minister wandte

** “4ÄSf » to . S » degids- m »in -
den grünen Salon hinüber. Was du mit Josta zu
sprechen hast, geschieht am besten ohne Zeugen. Ich
«-mvwnae ^inzwischen einige Besuche und erledige einige
Ä "X «Wft - D - - fflefultat kein« « --»»»»

ersahre ich n̂achher.̂ bte  Erlaubnis , allein mit
crnsta""svrecken dürren," antwortete der Graf. „In
«Dem Atter hat man ein ®efW  bei;
EK “"C ' lff L7Ä®53 Äu-rn wir?Vj,
nur schlimmer Ich bin, weiß Gott, befangen wie
ein PrimEr '̂der sich bei seiner jugendlichen Schönen
den ersten Tanzb erbitten ^  kannst mich aus-

NUN geh — meine Wünsche begleiten dich.
Mit einem Händedruck schieden die beiden Männer.
Graf Ramberg begab sich hinüber «,- den̂ xhm be¬

kannten grünen Salon und stellte sich wartend an das
i Fenster.

Als Josta ihren Baker und Graf Ramberg Wj
lassen hatte! war sie in . froher Stimmung ir- th
Zimmer geeilt . Ihre Augen strahlten vor Freude MW
den Besuch Onkel Rainers , und sie summte ein L>e°

^ Sn * Ih?em^Ankleidezimmer angelangt , stand
dann ein Weilchen am Fenster und sah auf den
ersten jungen Frühlingsgrün prangenden Garten hin-
der das Klngsernschwtzchenvon allen Seiten umga
Ihr schien die Welt mit einem Male noch schönera
äUl'°feie immer freute sie sich so recht von Herz
daraus, daß sie Onkel Rainers Gesellschaft einige Ta
würde genießen können. Am liebsten wäre sie iw
mir ihm zusammen gewesen, denn er war ihr . au,
Papa , der liebste Mensch auf der Welt. .

Seit ihren Kindertagen war ihr Onkel RaW
der Inbegriff von allem Guten , Lieben und SchonU
Ihm gehörte ihre kindliche Freundschaft» ihm kV
erstt unklare Dackfischschwärmerei Wenn sie von ritt«
sichen Helden las , stattete sie dieselben mit Oi
Rainers Zügen aus , und wenn sie von einer
ßen herrlichen Tat hörte, dann dachte sie : „DaS ya
OnlR Rainer auch getan." Das hinderte sie jed
nicht, sich übermüttg mit ihm zu necken. Als sie oa
älter wurde, trat anstesie ihrer Backflschschwärme
eine bewußte Wertschätzung und Freundschaft. Sie "
qsich im stillen alle Männer , die sich ihr nahten,
Onkel Rainer , und nie gefiel ihr einer so gut.
er Aber wie wäre ihr dabei eingefasien , an m
wie an einen Miann zu denken, dessen Frau sie vr
ben könnte? Wenn sie einmal ZukunftSpläne mao
dachte sie überhaupt nicht, wie andere Mädchen, 1
Heiraten, sondern sie malte sich dann nur auS.
sie in Ruhe und Frieden in Waldow sitzen w«?
und daß sie dann Onkel Rainer jeden Tag besu»"
und mit ihm plaudern würde.

(Fortsetzung' folgte
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los diesbezügliche Gesuche einzureichen oder versön-
lich' vorstellig zu werden.

. Der Arbeitstag im besehlen Gebiet.
,n Main,  stattaehabten Sitzung des Fürsorge-

?"- « ui " Z  SmÄ - m- S» r Sür« rm«l(|erausivyuitt» i heJeftle Gebiet von den fran-
Mch -n Verwaltungsbehörden der Achistundenlag auf¬
gehoben worden ist.

* Die Wahlen in den besetzten Gebieten.
ffiarMiall So* letllV tat d-u,,» -n W°!!-°!M>Nand- k°m.
Sin mit öak für di- Wahlen zu den Landesver-
f »ncThilr  deutschen Bundssstaalen, von denen Ge-
bÄette durch die Entente besetzt sind, die gleichen Er.
foZi nnen wie für die Wahlen zur Nationalversammlung
° N-» - - l° dir Wu-schW--!ch°« 8 °ch-, d!° Wahl-
S. !* aile in Sen d-l-hi-n ®ebülen, >-ld» wenn [ie nur
die Srrich!unl von Landlagen bezwecken, in weilesige.
h/ndem Matze zu erleichtern.

»Eine Milderung der Kausschlacht-
»srsüauna.  Eine in den weitesten Kreisen der
Bevölkerung sehr freudig begrützle Verordnung de.
,üalick des Termins der Kausschlachiungen hat das
Kreisaml Bingen erlassen. Bekanntlich halte die Ver-
ordnung der Berliner Regierung. datz mit Rücksicht auf
di- unzureichende Kartoffeloersorgung alle für dt- Kaus«
icklachtungen bestimmlen Schweine bis längstens 31.
Dezember abgeschlachtet sein mützlen, weithin grotze Ver¬
ärgerung und bet den erfahrenen Züchtern berechtigtes
Kov schütteln hervorgecufen. Tatsache ist ja. daß in
einem ländlichen Kaushalt sich durch kranke und kleine
Karlosteln und andere Abfälle so viel Futter, das für die
menschliche Ernährung gar nicht indetracht kommt, erübri-
gen lätzt, datz damil letchi ein oder zwei Schweine noch
wochenlang gesütterl und namenlltch in der Felldtldung
sehr gefördert werden können. Dieser Talsache Rechnung
stagend hat nun dos Kreisamt Bingen verfügt, datz
überall dort, wo die Schweine die erforderliche Schlach!«
reise dis zum 31. Dezember nicht erreich! haben, diese
auf Antrag bet der Bürgermeisterei bis zum 28. Fdr.
weiter gehalten werden dürfen. Don dieser Neuerung,
die für alle ländlichen Bezstke zu empfehlen wäre, macht
man in den wettestsn Kreisen der Bevölkerung jetzt Er¬
drauch.

* Wein für die französischen Besatzung -,
truppen.  Das französische Oberkommando in der
Pfalz hat angeordnet, datz täglich 150000 Liter Weiß-
und Aalwein zur Verfügung gestellt werden müssen,
der Liter zu 1.50 Wk., die Mark zu 75 Eenttmes ge-
rechnet. Zeder Soldat der französischen Besatzung«-
truppen erhält auf dem Wege der Requisition täglich
1 Liier Wein als Bestandteil der Verpflegung.

* Verbot öffentlicher Ver st et gelungen.
Jeder öffenttichen Derftetgerung hat eine Anmeldung
an den Kenn Administrateur militaire des Kreises
Mainz(Schtllerstratze 44. 1. Stock) vorauszugehen, aus
welcher Art und Keikunst der zu versteigernden Gegen¬
stände ersichtlich fein mutz. Die französische Mttttär-
oerwallung legl aus Linhaliung dieser Vorschrift den
grötzten Wert. Zuwiderhandelnde sowie die Polizei¬
behörden, in deren Dienstbereich von der französischen
Mlttiärbrhörde nicht genehmigte Versteigerungenstatt-
finden, werden mit den strengsten Maßregeln bestraft.

* Die deutschen Verwundeten und
Kranken.  Der Marschall von Frankreich, Oder-
desehlrhader der allüerten Armeen, hat angeorbnet,
datz die nicht transportfähigen Verwundeten und Kranken,
die von den Deutschen in den rheinischen Gebieten
zmückgelassen wurden, nicht als Krtegsgefangene be¬
trachtet werden. Sie werden vielmehr nach Deutschland
iransportiert, sobald dies ihr Zustand zulätzt.

* Erweiterung der Freiliste.  Die Freiliste
hat eine neue Erweiterung erfahren. Es sind folgende
Gegenstände: Fertige Frauen- und Mädchenwintermäniel
oder-umhänge, fertige Tisch-, Kommoden-, Flügel- oder
ähnliche Decken, BiUrothdatist, Aeglrtn, Schlangenhav',
Regenhaut und daraus herzestellte Gegenstände neu
ausgenommen, mithin sür bezugsscheinsret erklärt worden.

* Neu « Reichsbanknoten.  Die Reichsbark
gibt jetzt Aeichsdanknoten zu 1000 und 100 Mark aus,
die sich von den Noien früherer Ausgaben dadurch
unterscheiden, datz die beiden Stempel und die Nummern
nebst den danebenstehendenBuchstaben anstatt in roier
m grüner  Farbe gedruckt sind.

xT' J **** erblindete Teilnehmer am fetzigen Kriege
in nnnTm ben  Deutschen Kriegerbund ein Fonds von

' VjV gesammelt worden . Die Verbünde wer
diesem gebeten, bis zum 10. Januar 1919 et-

namhaft zu machen, die einer Unter«
"L aus diesem Fonds würdig und bedürftig sind.

:f.u ~ f, mot  als Medizin . Warum lieben wir die
Menschen? Warum gebt uns das Herz in

wrer Aahe auf? Weil ihr Wesen Sonne ausstrahlt und
^ frischer Luftzug von ihnen ausgeyl , der Nebel zer-
streut und Klarheit schafft. Dabei sind humorvolle Men-
lchEN selten so unterhaltend wie die geistreichen und
5" tz'gen; häufig sind sie eher schweigsam als beredt,
u.«. die Gaben ihres Geistes sind durchaus nicht immer
d-» .I*̂ 5"d zu nennen. Man trifft ja gerade unter

Tv .” Leuten so oft Menschen mit erquickendem
tkk̂ mü dessen Aeußerungen der Polksmund als „Mut-
laae «.»?ereichne1. Ward einem Sterblichen die An-
dami « ?rUm,or  mitgegeben sürs Leben, so erhielt er
aen leuchtende, kostbare Patengeschenk einer güii-
lens W,  lst es ein Geschenk, das erst des Rei-
K isSelneM «Unb 6ü’;m  Tagen bedarf , um seinen vol-

,1|l w gewinnen; gber gerade in den schliw-
erwM ^ seine Kraft , die aus dem Lichte

stammt und Trübes zu erhellen Vermag . Ter Freuiid
Humor ist ein köstlicher Lebensbegleiier, der uns alle
Dinge , die uns nicht gefallen, mit feinem Lächeln über¬
winden lehrt . Er lägt uns kleine, verborgene Schön¬
heiten entdecken an den häßlichsten Sachen und zeigt
uns schalkhaft Komisches, wo andere nur Verdrießliches
gewahren . Wo er Lasten tragen hilft , werden sie leich¬
ter ; wo uns die Verhältnisse bedrängen wollen, führt
er uns aus einen Punkt , der darüber liegt , unv lehrt
uns , sie lächelnd zu überblicken und zu beherrsch-« . Wo
der Lebensernst die Fesseln legt, macht der Humor frei,
er nimmt nicht das Bewußtsein des Ernstes in schwe¬
ren Lagen, aber er mildert alles Drückende. Wohl
kann der Humor in trüben Zeiten einmal machtlos bei¬
seite stehen; kehrte er aber nachher nicht wieder , so
wäre er nicht echt. Der Mensch, der ihn aus den Trüm¬
mern eines Erdenglücks Wiedersand, wird «inen um io
abgeklärteren Frermd an ihm besitzen, denn erst, wenn
er in die Tiefen des Lebens geschaut hat , gewinnt er
die goldene Leuchtkraft, deren Zauber alles überglänzt
und verklärt.

dem besetzten Gebiet.
Mainz , 6. Jan . (Regelung des Ver-

kehr  s .) An verschiedenen Straßenkreuzungen sind seit
einigen Tagen französische Posten ausgestellt, die weiß-
grüne Armbinden tragen und mittels eines weiß -grü¬
nen Fähnchens die Führer von Autcs , Fuhrwerken rc.
benachrichtigen, wenn die Straße nicht frei ist Durch
diese Maßnahmen werden Unfälle nach Möglichkeit ver¬
mieden.

Mainz , 6. Jan . (Französisches Geld .)
Infolge neuer Anordnung müssen alle Einkäufe der
französischen Truppen in deutschem Geld erfolgen. Ten
Banken ist nicht gestattet, den Militärpersonen Geld um¬
zuwechseln. Die Truppen haben Geldnmwechselungen
nur bei militärischen Kassen vorzunchmen.

Mainz , 6. Jan . (B e st r a s u n g e n .) Nach einer
Mitteilung von zuständiger Seite sind in Ober-Olm vier
Personen durch den Nkajor Martin , Kommandeur des
Etappenbezirks Mainz , zu Geldstrafen von je hundert
Mark bestraft worden , weil sie in der vorgeschriebenen
Zeit nicht die von ded 1. Gruppe des 16. R .A.C . be¬
fohlenen Requisitionen ausgesührt haben. — Der Wirt
Anton Möhn in Laubenheim ist durch Verfügung des
Administrators Militaire des Kreises Mainz mit einer
Geldstrafe von fünfzig Mark bestraft worden, weil er
seine Wirtschaft bis über die durch Polizeiverordnung
des Oberbefehlshabers der Armee festgesetzte Polizei¬
stunde offengehalten hat.

Mainz , 6. Jan . (Leichtsinn .) Das Spielen
mit Pulver und scharfen Patronen führte trotz aller
Verivarnungen wiederum zu mehreren Unglücksfällen.
Ter 12jährige Schüler Friedr . Michel von hier zündete
an der Zitadelle eine größere Menge Schwarzpulver an,
wobei er sich schwere Brandwunden am ganzen Körper
zuzog. — Der 16jährige Lehrling Karl Schorr aus
Bretzenheim erlitt beim Spielen mit Pulver erhebliche
Verletzungen im Gesicht und an den Händen. — Ein
ISlähriger Junge von hier legte eine scharfe Patrone
auf den heißen Herd. Die Patrone explodierte und
verletzte den Leichtsinnigen schwer am Unterlciv , Bei¬
nen und im Gesicht.

Köln , 6. Jan . (Mobilmachung der Rhein-
s l o t t e.) Tie englische Behörde hat die Direktion der
Kölnischen Dampsschiffahrts-GeseUschaft angewiesen in¬
nerhalb 10 Tagen ihre ganze Flotte fahrbereit in Ord¬
nung zu bringen . Die größte Anzahl der Schiffe war
betriebsfähig ^ aber inehrere lagen doch schon seit Be¬
ginn des Krieges still. So werden denn auch die
größten Flußdampfer Europas , „Borussia" und „Blü-
eher", sowie die Salonoberoecker „Barbarossa " und
„Hansa" demnächst anslaufen . Aeußerlich sind sie lei¬
der infolge Oelmangels in Verfall geraten . Ein halbes
Dutzend Boote war gestern schon dienstbereit. Zweck
sind große Gefangenentransporte nach Holland von
Sammelste len aen Oberrhein, Wahn und Duisburg aus.
Auch die Düffcldorfer Gesellschaft hat eine Anzabl Schiffe
bereitgestellt.

Bingen , 6. Jan . (A l a r m-A n o r d n u n g e n .)
Im Falle die Hornisten der Besatzungstruppen in der
Rächt Alarni blasen, müssen von jetzt ab sänitliche Tü¬
ren und Fenster, die nach der Straße gehen, geöffnet
und beieuckbet werden.

Wiesbaden , 6. Jan . (Französische S 1k rt.
ßennamen .) Die französische Besatzurlgsbehörde Hai
an den Straßenecken Schilder mit den französischen Stra¬
ßennamen aieschlagen lassen.

Höchst, 6. Jan . (Zur Warnung .) Auf Anord«
nung des kommarrdierenden Generals der 10. Armee
vom 26. Dezember 1918 wurde der Geeneind» Sind¬
lingen eine Gesamtstrafe von 3000 Mark auserlegt . Der
Grund ist: Feindliche Kundgebung den Vesatzungstrup-
pen gegenüber, anläßlich des TnrchzugS deutscher Mi-
litärkrasrwagen am 17. Dezember 1918.

Saarbrücken , 6. Jan . (F l i e g e r s chä d e n .)
Unsere Stadt halte sehr durch den Luftkrieg zu leiden,
es erfolgten allein 253 Fliegerangciffe, 684 Bomben
fielen in der Zeit vorn 9. August 1915 bis 6. Novem¬
ber 1918 aus die Stadt , durch die 61 Personen getö«
tet, 77 schwer und 115 leicht verletzt worden sind. Der
Sachschaden übersteigt die Suinme von 2 Mili . Mark.

Düffeldorf , 6. Jan . (D u r chg a n g s v e r k e h r .)
Der Verkehr über den Rhein im besetzten Gebiet, das
in den Bereich des belgischen Kommandos fällt , ist
wie folgt geregelt: Arbeiter erhalten Dauerausweise,
sind zum Lebensmitteleinkauf werden Passierscheine mit
eintägiger Gültigkeit ausgegeben.

Die PostversendmrgSvorschriften.
Durch manche Anfragen veranlaßt , bringen wir nach¬

stehend eine Darstellung der gegenivärttg bestehenden
Vorschriften im Post- ueid Telegramneverseeedungsver-
kchr, sowie im Fernsprechverkehr in den besetzten
Gebieten  und im Wechselverkeyr zwischen den be¬
setzten und unbesetzten Gebieisteilen Deutschlands. Auf
der rechten Rheinseite sind lediglich die dree Brücken«
kopfgebiete von Mainz , Koblenz emd Köln als besetzt
tistzusehen, während die neutrale Zone dem unbesetzten

aÜtckiMgchten ist. Die den Postverkehr beschrch»̂

keMen TYMRKMgen in  den von brNMen TNibM«
besetzten Landesteilen treten wahrscheinlich erst am 15.
Januar in Kraft . Bis dahin verbleibt es bei den bis¬
herigen Vorschriften. Es könne,e daher zwischen dem
britischen Befehlsbereich und dem unbesetzten, sowie den
übrigen besetzten Gebieten vorläufig noch alle  Sen-
düngen (ausgenonlmen Pakete) in gewöhnlicher Weise
abgesandt werden . Die seit einiger Zeit zwischen dem
besetzten und unbesetzten Gebiet angeordnete Paket-
sperre  besteht in vollem Umfange weiter. Zur Be¬
förderung innerhalb  der besetzten Gebietsteile da»
gegen werden gewöhnliche und Wertpakete einstweilen
noch angenommen.  Dagegen nach der neutra-
len, wenn auch besetzten Zone nicht.

Zulässig sind bis aus weiteres B r t e f s e n d u n-
g e n jeder 2lrt (Briefe, Postkarten, Drucksachen, Ge¬
schäftspapiere und Warenproben), sowie Postanwetsun-
gen und Wert - und Emschreibbriefe. Der Verkehr mit
den, Postscheckamt  wickelt sich ebenfalls noch in
bisheriger Weise ab . Nach Elsaß -Lothringen
besteht noch die gänzliche Postsperre. Nach der Rhetn-
pfalz , die bisher für den Postverkehr ebenfalls gesperrt
war , sind jetzt gewöhnliche und eingeschriebene Briefe
geschäftlichen Inhalts , sowie Postanweisungen, Zah¬
lungsanweisungen und Zählkarten ohne schriftliche Mit¬
teilungen zugelassen. Andere Sendungen, ms besonder«
Zeitungen , sind aber ausgeschlossen.

Der Verkehr mit unfern KriegSgesange-
nen  wird durch diese Bestimmungen nicht berührt , dock,
können Postpakete mangels Weiterbesörderungsmöglich-
keit vorläufig nicht angenommen werden. Die Be¬
schränkungen im Fernsprechverkehr  sind inzwi¬
schen dahin gemildert worden, daß jetzt auch in dem
von den alliierten Truppen besetzten Gebiet,
ausgenommen Elsaß -Lothringen, der Fernverkehr in b»-
schxänkter Weise gestaltet worden ist, jedoch nur für Be-
ruM ) Dienst- und Geschästsbedürfnisse. Der Ortskern-
sprechverkehr ist nach wie vor in unbeschränkter Weise
gestattet.

Handel und Berkehr.
(: :) Konkurse . Die Anzahl der Konknrseröffnrm-

zen hat im Monat Dezember Zunahme gege< iber d«<
mm November erfahren . Nach einer Zusammenstellung
Ser Finanzzeiischrift „Die Bank" sind 77 Konkurse eröff¬
net worden , gegen 54 im November 1918 und 69 im
Dezember 1917 . Für das ganze Jahr  1918 b«.
'e bnet jene Zeitschrift die Anzahl der Konkurseröffnun¬
gen aus 806 (1917 dagegen 1236, 1916, 2277, 191»
noch 4580 und 1914 sogar 7788) .

(: :) Vom Güterverkehr . Hinsichtlich des Bezuges
5er mit besonderer Erlaubnis einführbaren Güter vom
rechtsrheinischen Deutschland ins besetzte Gebiet sind dt«
-nr Erreichung dieser Erlaubnis erforderlichen Gesuche an
die für den Empsänger zuständige Eisenbahndirektion
richten . Dem Gesuch ist eine französische Zweitschrift
bciznfiigen , ferner ist das Gesuch  möglichst vorher
durch den französischen Ortskommandanten des Emp¬
fangsortes befürworten zu lassen. Ohne diese Besür-
v' ortiing besteht wenig Aussicht auf Erfolg des Gesuches.
Tie Gesuche müssen enthalten Name des Absenders, Be¬
zeichnung der Ware , Tonnage oder annäherndes Ge¬
ivicht, Verladestation und Bestimmungsstation. Die Ge-
suche werden von der Eisenbahndirektion wöchentlich
zweimal der interalliierlen Feldeisenbabnkommission i»
Trier zur Entscheidung übersandt.

Briefkasten.
Wir machen mehreie Einsender wiederholt daraus

ousmerksam, datz wir Notizen, die eine Anzeige ersparen,
nicht aufnehmen können. Für uns ist auch der Grund¬
satz: „Leden und leben lassen", matzgedend.

Amtliche Bekanntmachungen.
Zn der Nacht vom4. zum5. Januar ist aus den

Stallungen bet der Ziegelei von Dr. Peters ein Pferd
des französischen Rgis. 133. 9. Ballerte verschwunden.
Kennzeichen: Name: „Ladoche", schwarze Stute, 1,61
gr. gebrannt Nr. 837. Die Stute ist geschoren und
gegen Räude eingeschmiert.

Zweckdienliche Mitteilungen sind in der sranjöstschen
Kommandanturzu machen.

Betr . Ausstellen von Piiffen.
Es wird wiederholt darauf hingewiesen, daß Anträge

auf Ausstellung von Fahrtausweisen, Pässen usw. nur vor¬
mittags von 7—9 Uhr (franz. Zen) im Sitzungssaal« des
Rathauses entgegengenoinmen werden.

Abholung der Pässe von 5 bis 6 Uhr nachm, eben¬
daselbst. Zu anderen Zeiten werden Anträge nur in be¬
sonders dringenden Fällen enrgegengenommen.

Betr . Meldung von Kriegsteilnehmern.
Auf höhere Anordnung haben sich alle diejenigen

Personen, die antätzltch der Krieges zum Heeresdienst
eingezogen waren, im Sitzungssaal« des Rathauses zu
melden und zwar:
Geburts-Jahrgang 1868—1874 am 8. d. M. von 3—4^

1875—1880 „ 8
1880- 1885 „
1886- 1890
1890- 1895

9.
» 9.

10.
1896—1901 „ 10.

4K~ fl
» 3- 4*

ra
4^ - 6

Unterlassung der Meldung wird streng brstras».
S cht e r st«t n , den7. Januar 1919.

D»r BüogernWstor: GHmidt.



Die Pflicht der Fra«.
Dt- Wahlen zur Nationalversammlung stehen vo,

tot  Tür . Zum ersten Male in der Geschichte unsere.
-Volkes werden auch unsere Mütter , Frauen und Mäd.
chen in die Arena eines politischen Wahlkampfes steigen.
iSte ihn nach seiner Bedeutung selbst dre Männer b,S-
cher noch nicht geführt haben . Der volle Ernst der
Btunde tritt an die gesauste mündige Frauenwelt her-
-NN. Denn das Wahlrecht, für das fie jahrzehntelang
gestritten haben und das ihnen nun verliehen wurde
legt ihnen im gleichen Umfange und Matze wie den
Männern die schwere Verantwortung auf , an der Ge-
staltung der Geschicke unseres Vaterlandes mitzuw r̂ken
^tnd mitzuarbeiten . Diese Verantwortung latzt sich nicht
-dadurch abschieben, datz man nicht wählt . Dre Frau,
Arie so denkt und handelt , trägt rm Gegenteil eine weit
-schwerere Verantwortung als die Frau , dre wählen
'geht . Wahlrecht ist heute für jeden, und . besonders
für die Frauen auch Wahlpflicht. Werl sie den Aus-
Mag bet den Wahlen geben. Sie werden , ob sie wah.
-len oder nicht, über des Vaterlandes Schicksal bestinr.
tznen. Sie haben die Schuld , wenn das deutsche Bur-
Äertum, wenn unsere höchsten und kostbarsten Kulturgü¬
ter und des deutschen Volkstums Grundlagen unter dem
»ebergewichl der sozialistischen Parteien oder der Dik¬
tatur des Proletariats versinken würden . An der Ver¬
gangenheit sind die Frauen schuldlos, doch nicht an der
Zukunft . Darum ergeht an sie der Notruf : A l l e bür¬
gerlichen Frauen an die Front!

Schützt die bedrohte persönliche Freiheit und das
Eigentum , schützt deutsches Recht und deutsche Sitte , schützt
sFtaat und Kirche und alles , was deutschem Bürgertum
heilig und wert ist! Werbet und kläret in euren Rei-

Das Haas.
Mittelstrahe 19

ist zu verkaufen.
Näheres Karl Sack,

Ouerftratze 2.

Neues

Sflucrftraut
hat zu verkaufen.

Fra « Sattler,
Thieles Privatstratze 4.

ca 25 cbm

IWenlanM
sind zum Beschlagen auf

einer Seite zu vergeben.
Näheres bei Flohmeister

I . Christ,
Biebricherstraße 48.

Wohnhaus

»m auf ! Jede deutsche Frau hat die Pflicht, mftzMnV-
und in diesen letzten Wochen vor dem Wahltage mst-

HUwirken an der Aufklärung irregeleiteter Schwestern,
Brüder und Gatten . Damit das deutsche Bürgertum
unversehrt aus dem Wahlkampf hervorgeht und emen
festen Wall bilden kann gegen eine Klassenherrschaft der
Minderheit , die uns im Innern knebeln und nach autzen
wehrlos machen würde . . t _ . ,
? (zs steht bei den Wahlen alles aus dem Spiele:
unsere nationalen und christlichen Ideale und unsere
wirtschaftliche Existenz. lieber unseren Wiederaufstieg
oder unseren endgültigen Untergang wird der 19. Ja¬
nuar entscheiden. Keine Stunde ist mehr zu verlieren,
wenn nicht die rote Internationale obsiegen soll. Zu
'einem Tage des Enischeidungskampfes zwischen dem
deutschen Bürgertum und dem internationalen Sozial,s-
mus mutz der 19. Januar werden . Das Vaterland über
die Partei . Keine Meinungsverschiedenheit , keine Frage
darf das Bürgertum an diesem Tage trennen . Der
engste Zusammenschlutz aller derer, ist vonnöten , dre
ihren nationalen und christlichen Idealen nickt nntrerr
und sie in eine bessere Zeit hinüberretten wollen . Das
neue Wahlrecht gibt ja den bürgerlichen Parteien die
Möglichkeit, über alle sie sonst trennenden Fragen und
Anschauungen hinweg sich zu einer Phalanx gegen die
Sozialdemokratie zusammenzuscharen, ohne ver der Ab¬
gabe des Stimmzettels " "
sönlichen Ueberzeugung

mit Stallung und größe¬
rem Hofraum sowie
Acker zu Kausen gesucht

Näh . in der Geschäflsstelle.

Verloren
am Sonntagabend von der
Wilhelmstrotze bis zur Elek¬
trischen eine schwarze

Brieftasche
mit Photographie und
mehreren Ausweisen . Ab¬
zugeben gegen Belohnung
M der Geschäftsstelle,

ZugverkehrabMainzHbf.
1228
1244 W „
1250 ..
1288 „ „
1332 i, i> i
1338 W ., ..
1853 .
1245 Goldstetn ,
1255 Goldstein ,
1289 Goldstein
1317 Kelsterbach
1335 W Raunheim
1357 Frankfurt(M) ,
t369 Frankfurt(M)
1375 W Kelsterbach

Frankfurt (M ) an

Ab 2. Januar 1919 wird der Zugverkehr über die ober? Rheinbrück; bei Main
innerhalb des Brückenkopfeswieder ausgenommen.

Es verkehren a ) Richtung Mainz -Frankfurt <M ) . und zurück:
Pz 1222 Mainz H. ab 30» vorm. WEZ.

7IS ” ”
823
1'* nachm. ,.
5« ..
636 „
8Ü „
5J» vorm.
6«

1102 „
215 nachm.
4.58
624 " M.G.Z.
737 „ „
8” .. W.E.Z.

b) Richtung Mainz —Darmstadt.
Darmstadt H.

Naunheim
Eoldstein
Kelsterbach
Goldstün
Kelsterbach
Goldstetn
Mainz H.

520 vorm. M.E.i
70«
7S4 " W.Eck
92' „ SB.®.)
1*8 nachm.
61« »
722
9§ „648 vorm
74* „

12°o nachm.
2*8 „
5*o
6*2747

Pz 638
640
666
646 W
650 W
652
648
629
637
635 W
661
647

Mainz H. ab 504 vorm- W.E.Z.
754

Weiterstadt

Darmstadt H.
619 W Weitcestadt
651

120* nachm.
23* „
52' „
6-° „
73.2 „
529 vorm. „
63* „

1130 „
124 nachm. „

5'* „ M .E.<
6»o „ W.E.s
804 „

Weitcrstadt
M .E.!
W.C.

Groß-Gerau
Welterstadt
Mainz H.

710 vorm.
847 „

12*6 nachm.
3-8 „
612 .,
6*»

„ 827 „
„ 620 vorm.

727 „
" 1222 nachm.
„ 220 „

62* „
" 74* „
„ 8Ü „

Als Kontrollstaiionen für die bis und ab Frankfurt a M . und bis und ub Darm-,
stadt verkehrenden Züge gilt Eoldstein bezw Writerstadü Diese Zuge dürfen über d,G
Vorpostenlinie hinaus und umgekehrt nur von Arbeitern und Angestellten (auch Jndust ie pp »
mit vorgeschriebenemAusweis jedoch ohne G-Päck benutzt werden.

Eise»tlihMttl>tisii Moiliz.

*
i!
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Mainz,  den 1 Januar 1919

Genehmigt am 31. Dezember 1918 durch die Unterkommission des Bezirks Mai «;
in Mainz . J■ Mmm ■

gäbe des Stimmzettels aus die Beteiligung ihrer per-
ttchen Ueberzeugung zu verzichten.

Um Gewaltiges handelt es sich. Aus dem surcht-

Krageu , Manschetten
nnd Vorhemden zum
Waschen und Bügeln für
Wiesbadner Neuwäsche
rei , auch Annahme von
Meldern znm Reinige»
und Färben.

Frau Wehnert,
Mittelttr . L

Danksagung g<
w
CU

baren Zusammenbruch der Macht und der Grütze unse
res Reiches haben wir unsere Nation zu retten und
unser Staats -, Verwaltungs - und Wirtschaftsleben von
Grund aus wieder auszubauen . Das deutsche Haus,
-die deutsche Familie , mutz der Grund - und Eckstein
sein, aus dem sich der Neubau erheben soll . Die deut¬
schen Frauen werden dis Verantwortung mittragen für
die Grundlagen , in denen unseres Volkes Wohl und
Wehe künftig verankert sein wird .' Sie werden über
ihre eigensten Angelegenheiten , die Fragen der Erzieh-
ung, der Säuglings - und Jugendpflege , der Wohmmgs-
und Bevölkerungspolitik , des Mutterschutzes und der
öffentlichen Moral mitzuwirken und mitzuarbeiten haben.
Sie haben selbst zu streiten für ihre langjährige Arbeit
und Heimatscholle, für ihr Erbe und ihren Glauben , sur
ihre Familie und ihre Kinder . Nun gilt es für sie,
die Vaterlandsliebe durch die Tat zu bezeigen und sich
des Glückes, eine deutsche Frau zu heißen, würdig zu
beweisen. Im Kriege haben die deutschen Frauen leuch¬
tende Beispiele uub Proben an Kraft , Opfermut und
stillem Heldentum überreich geboten. Jetzt wird von
ihnen verlangt , ihre Stinune abzugeben für das Va¬
terland , um das sie alle Mühsalen freudig und willig
duldeten . Von einer einzigen Stimme kann das Schick¬
sal unseres Volkes abhängen . Die ganze Frauenwelt
Weiß heute, daß die Nationalversammlung das wichtigste
Geschehnis in der Entwickelung unseres Staatslebens
bedeutet. Darum darf auch keine Frau versäumen, rüh¬
rige Werbearbeit  für die bürgerlichen Parteien
zu treiben , und am Wahltage ihre Stimme abzugeben.
Wahlrecht ist Wahlpflicht! Denn wer Rechte erhallen
hat , der übernimmt auch Pflichten. Und die heiligste
und schönste unserer nationalen Pflichten ist das Be-
kenntnis und die Liebe zum Vaterlande in den Stun¬
den seiner tiefsten Erniedrigung und Not . Für unser
armes und gequältes Vaterland arbeitet und werbt , ihr
deutschen Mütter , Frauen und Mädchen, bis zum 19.
Januar und gebt an diesem Tage eure Stimmen nur
den bürgerlichen  Kandidaten , damit der deutsch«
Aar wieder seine Schwingen zu regen lernt und bald
neues Leben aus den Ruinen wächst und blüht.

die vielen Beweise , innigster Teilnahme beim Hin¬
scheiden unseres lieben , guten Vaters, Schwiegervaters und Groß¬
vaters

Von morgen ad kommen
in meinem KosKohle«
(gegen Karlen ) zum Verkauf.

Joh . Ki !b.

Herrn Johann Kugelstadt

Ungefähr 14 jähriges eins.

L

sagen wir auf diesem Wege unseren innigsten Dank, ganz besondeis
Herrn Pfarrer Cunz für die tröstenden Worte am Grabe und die
vielen Kranz- und Blumenspenden.

Die trauernden Hinterbliebenen.

von 9— 12 Uhr vormiüags.
Näh . in der Geschäftsstelle

8cdrer8tein , den 7. Januar 1919.

Philipp Nicolen, hnnleihnische; Wo,

Schulranzen
r Atzte Auswahl . Billigste 'Vrert.

offeriert als Spezialität
, Lietscliei 't Wiesbaden , Faulbninnenstrasse 10

Reparaturen.

Kirchgasse 1 . ^ _
Empfehle mich im Anferligen von Bauzeichnungen.

Kostenberechnungen , Abrechnungen sowie allen in das
Baufach einichlaaenden lechnifchen Ardeiien für Neu - und
Umbauten und Beralungen . Ferner übernehme die
Führung von Geschäftsbücher unier Zusicherung dies-
kreier und gewissenhafter Bedienung.

Hochachtend

Philipp Niloley Architekt.
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Tranar-Irichsachtiü

Die Anmeldung der mil dem 1. April ds . 5*
schulpflichtig dezro. zum Schulbesuch berechtigt werdende«
Kl- n-n findet nächsten Sonnlag . den l2 . ds . Mls . vo»
l/8l— l/jj3 Uhr (franzöf . Zeil ) in dem h'nleren
däude der Alien Schule statt. Pom 1. April M
befiehl die Schulpfl chi für alle gelunden Kmder . M
vorher ihr 6 Lebensjahr vollendet haben , während o»
Einschulung her Kiemen , die erfl im folgenden KalbM
ih>- 6. Lebensjahr zurücklegen , durch ihre Ausnahm»
fähigkeil in die Schule bedingt ist. Dorzulegrn sind b»
der Anmeldung für alle Kinder die Impfscheine , für M
auswärts geborenen auch Geburisfche ne oder ein amllMf
beglaudigies Familienbuch.

Schierslein, den 13. Januar 1919.

_ _ _ _ Der Rektor : Herr . »

ULnr

m
in vornehmer Ausführung,
in wenigen Stunden , liefert

auf Wunsch
ULnr

NH
Buckdruckerei W. Probst-

m

n telier für mod. Photographin
j Stritter , Biebrich , Baihausstrasse 94.

Moderne Photos, Photosk;zzen, Gruppenbild1
Heimaufnahmen, Vergrösserungen nach jedem Bild.|

Reisepassbilder in sofortiger Ausführung.
Aufnahme bei jeder Witterung , bis abends UMj j

Sonntags von vorm. 10 bis nachm. 6^ Uhr geöffi» el1
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